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IM FOCUS > SanIerUng altölSChaden heIMertIngen

Das Sanierungsgrundstück liegt 
nördlich von memmingen, am 
südwestlichen Ortsrand von Hei-

mertingen. Seit den 1960er Jahren bis 
zur  Insolvenz des Unternehmens im 
Jahr 2010 wurde auf dem Grundstück 
eine LKW-Werkstatt betrieben, wodurch 
es zu massiven Verunreinigungen des 
Untergrundes durch Altöl kam.

voruntersuchungen

Im Zuge eines Verkehrswertgutachtens wur-
den im Jahre 2010 eine Orientierende Un-
tersuchung und eine Detailuntersuchung auf 
dem Grundstück durchgeführt. Es  musste 
ein Altölschaden festgestellt werden. Als 
Schadens herd wurde der Bereich eines Altöl-
tanks, aus welchem Altöl in den Boden gelang-
te, eingegrenzt. Dieses breitete sich in den 
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quartären Kiessanden bis in die wasserge-
sättigte Bodenzone aus und wurde über den 
Grundwasserstrom verfrachtet. Ab ca. 6 m 
u. GOK ist die tertiäre Süßwassermolasse 
als Stauer anzutreffen. Es mussten Mineral-
ölkohlenwasserstoff (MKW) -konzentrationen 
von bis zu 47.000 mg/kg festgestellt werden. 
Die Verunreinigung lag oberhalb der Residu-
alsättigung vor. Es wurde angenommen, dass 

Spundwandkasten für den Bodenaustausch (Bild dibauco gmbh)
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sich noch mindestens ca. 5.000 kg Altöl unter 
dem Werkstattgebäude befinden.

Aufgrund dessen bestand ein hinreichender 
Verdacht auf schädliche Bodenveränderun-
gen, weshalb im Jahr 2014 eine abschließen-
de Detailuntersuchung mit anschließender 
Sanierungsuntersuchung und Variantenstu-
die veranlasst wurde. Hierbei konnte die hori-
zontale Ausbreitung des Schadens vollständig 
abgegrenzt werden. Die vertikale Ausbrei-
tung beschränkte sich insbesondere auf den 
Grundwasserschwankungsbereich. Dement-
sprechend wurden die Schadstoffe in Grund-
wasserfließrichtung (Norden) verbreitet. Auf 
Basis der Untersuchungsergebnisse wurden 
bei der Variantenstudie Bodenaustausch, 
Biosparging (in-Situ) und chemische Oxida-
tion (in-Situ) als Sanierungsmaßnahmen ge-
genübergestellt. Als zu favorisierende Maß-
nahme ergab sich der Bodenaustausch zur 
Entfernung des Eintrags- und Verfrachtungs-
bereiches. Dieser stellte sich aufgrund der 
benötigten Dauer, der technischen Durchführ-
barkeit und des sicheren Sanierungserfolges 
als die vielversprechendste Maßnahme dar.

In den darauf folgenden Jahren wurden Über-
legungen zu Nutzungsänderungen des Grund-

stücks vorgenommen, weshalb es zu einer 
zeitlichen Verzögerung der Sanierungsmaß-
nahme kam. Mit dieser ging eine Kostenstei-
gerung der geplanten Baumaßnahme einher. 
Aufgrund dessen wurde die 2014 favorisier-
te Sanierungsvariante nochmals auf Verhält-
nismäßigkeit überprüft und letztendlich auf 
einen kleinräumigeren Bodenaushub um 
das Schadenszentrum herum (Quellensanie-
rung) begrenzt. Der Bodenaushub sollte auf 
bis zu 4,0 m u. GOK und bei Auffälligkeiten 
punktuell auf bis zu 6 m u. GOK durchgeführt 
werden. 

Anfang 2018 wurde der Sanierungsplan vom 
Landratsamt Unterallgäu im Einvernehmen 
mit dem Wasserwirtschaftsamt Kempten für 
verbindlich erklärt. Im Anschluss erfolgten 
Ausschreibung sowie Vergabe der einzelnen 
Leistungen, die als Ersatzvornahmen durch-
geführt wurden.

Sanierungsziel

Das Sanierungsziel umfasst die vollständige 
Entfernung der Eintragsquelle, insbesonde-
re der im Grundwasserschwankungsbereich 
vorhandenen Ölphase. Als Sanierungsziel-
wert wurde bei den Feststoffuntersuchungen 

auf Konzentrationsangaben verzichtet. Beim 
Grundwasser wurde eine Summenkonzentra-
tion von 0,2 mg/l MKW festgelegt.

Durch eine Beweissicherung der Aushubsoh-
len sollten mögliche Restbelastungen der 
Baugrubensohlen dokumentiert werden. Er-
gänzend sind Grundwasseruntersuchungen 
vor und nach der Maßnahme durchzuführen, 
um den Sanierungserfolg zu quantifizieren. 
Hierfür war nach der Sanierungsmaßnahme 
eine weitere Grundwassermessstelle im un-
mittelbaren Abstrombereich zu errichten.

Sanierung

Die Sanierung wurde im letzten Quartal des 
Jahres 2018 durchgeführt. Im Vorfeld wa-
ren die Gemeinde Heimertingen, die Grund-
stückseigentümer sowie deren Nachbarn in 
einem Startgespräch zu der geplanten Maß-
nahme mit einbezogen und informiert wor-
den.

Die Maßnahme untergliedert sich in die Teil-
bereiche Bau- und Laborleistungen. Zur Bau-
leistung zählten der Rückbau der oberirdi-
schen Gebäudesubstanz, die Erdarbeiten 
zum Bodenaustausch sowie die Entsorgungs-
leistungen der Bausubstanz und des belas-
teten Bodenmaterials. Die Laborleistungen 
beinhalteten jegliche laboranalytische Unter-
suchungen sowie Wasserprobenahmen des 
Grund- und Bauwassers.

Vor und nach Abschluss der Baumaßnahme 
wurden alle angrenzenden Nachbargebäude 
zur Beweissicherung begutachtet.

Der oberirdische Gebäuderückbau beinhalte-
te den Abbruch des Werkstattgebäudes sowie 
eines angrenzenden Holzverschlages. Zudem 
wurden zwei im Boden befindliche Mecha-
nikergruben ebenfalls zurückgebaut. Deren 
Sohlen wurden in die Beweissicherung mit 
einbezogen. Die Rückbauarbeiten erfolgten 
sukzessive unter Berücksichtigung einer or-
dentlichen Separierung der verwendeten Ma-
terialien und nach Auffälligkeiten. Hierzu wur-
den die Ergebnisse der zuvor durchgeführten 
Bausubstanzerkundung herangezogen.

Vor den eigentlichen Erdarbeiten mussten ein 
direkt durch die geplante Baugrube verlaufen-
der Abwasserkanal sowie eine Trinkwasserlei-
tung umverlegt werden. Diese wurden nörd-
lich um die Baugrube provisorisch erdverlegt 
umgeleitet. Nach Beendigung der Maßnahme 
stellte man den ursprünglichen Verlauf wie-
der her.

Die Erdarbeiten erfolgten auf einer Fläche von 
rund 250 m². Hierbei wurde die Schadens-

Lageplan (dibauco GmbH)
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quelle (Altöltank) lokalisiert und vollständig 
entfernt. Der nördlich angrenzende Abstrom-
bereich wurde zum Teil miterfasst. Als Bau-
grubenverbau wählte man frei auskragende 
Spundwände. Die erschütterungsintensiven 
Arbeiten wurden mit einem Erschütterungs-
monitoring im Nachbargebäude begleitet. Die 
Auskofferungsarbeiten erfolgten mittels Bag-
ger innerhalb der Baugrube mit Zufahrt über 
eine Rampe und zuletzt vom Baugrubenrand 
aus. Die Mindestaushubtiefe wurde erreicht; 
bei organoleptischen Auffälligkeiten wurde 
bereichsweise tiefer ausgehoben. Die maxi-
male Aushubtiefe betrug 5,5 m u. GOK.

Ab ca. 3,0 m u. GOK war über die gesamte 
Sanierungsfläche verteilt kontaminiertes Bo-
denmaterial anzutreffen. Das organoleptisch 
auffällige Bodenmaterial wurde separiert und 
entfernt. Bei den analytischen Untersuchun-
gen konnte eine maximale Konzentration 
von 15.000 mg/kg MKW festgestellt werden. 
Das gesamte aus der Baugrube stammen-
de verunreinigte Material war aufgrund der 
MKW-Konzentrationen als gefährlicher Abfall 
zu deklarieren. Vor der Wiederverfüllung der 
Baugrube wurden die Ergebnisse der Beweis-
sicherung (Sohlbeprobung) abgewartet und 
nach Freigabe durch das Wasserwirtschaft-
samt Kempten die Verfüllung freigegeben. 
Im Anschluss wurde die Baugrube bis zum 

Grundwasserschwankungsbereich mit Liefer-
kies (Z0) und oberhalb mit dem unauffälligen 
Aushubmaterial wiederverfüllt.

Das aus dem Spundwandkasten stammende 
kontaminierte Grundwasser wurde vor Einlei-
tung in die Kanalisation über eine Reinigungs-
anlage geleitet. Das gesamte Grundwasser, 
welches aus der Baugrube stammt, konnte 
mit einer MKW-Konzentration von < 0,1 mg/l 
eingeleitet werden. Aufgrund der Wetterlage 
im Sommer 2018 war deutlich weniger Grund-
wasser als erwartet in der Baugrube anzutref-
fen. Es wurden weniger als 300 m³ Grundwas-
ser abgepumpt.

Nach Abschluss der Maßnahme ist im direk-
ten Abstrombereich des ehemaligen Spund-
wandkastens eine Grundwassermessstelle 
für Nachuntersuchungen errichtet worden.

Sanierungsabschluss

Im Anschluss an den Bodenaushub erfolg-
te eine Beweissicherung der Aushubsohlen 
zur Abschätzung möglicherweise vorhande-
ner Restbelastungen. In Abstimmung mit den 
Behörden konnte bei tolerierbaren Restbe-
lastungen mit der Rückverfüllung begonnen 
werden. Innerhalb der Baugrube konnte eine 
maximale Restbelastung von 76 mg/kg MKW 

festgestellt werden. Die anderen Werte lagen 
alle < 50 mg/kg MKW. Somit sind keine Hilfs-
wertüberschreitungen gemäß LfW-Merkblatt 
3.8/1 zu verzeichnen. 
Die Sohlen der Mechanikergruben zeigen ei-
ne maximale Restbelastung von 170 mg/kg 
MKW (Hilfswert-1-Überschreitung gem. LfW 
Merkblatt 3.8/1). Die Gräben der Leitungs-
umverlegung weisen noch deutlich höhere 
Konzentrationen an MKW auf, da sich nörd-
lich der ehemaligen Baugrube der Verfrach-
tungsbereich der Kontamination anschließt. 
Dies konnte aus fachlicher Sicht toleriert wer-
den, da in den beiden vorhandenen Abstrom-
messstellen bislang keine MKW-Belastungen 
feststellbar waren. 

Im Zuge der Sanierungsmaßnahme wurden 
insgesamt ca. 4.200 m³ umbauter Raum ab-
gerissen und ca. 700 t Bausubstanz entsorgt. 
Hinzu kommen rund 1.500 t kontaminiertes Bo-
denmaterial, welches separiert, gemäß LAGA  
PN 98 beprobt und entsorgt wurde. Mit ei-
ner durchschnittlichen MKW-Belastung von 
5.200 mg/kg fiel das gesamte Aushubmate-
rial, das unterhalb von 3 m aus dem Spund-
wandkasten ausgehoben wurde, in die Kate-
gorie gefährlicher Abfall.

Rammarbeit für den Spundwandkasten (Bild Geiger Umweltsanierung GmbH & Co. KG)
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Weiterhin wird auf dem Grundstück ein vierteljährli-
ches Grundwassermonitoring durchgeführt. Dieses be-
zieht sich auf die vorhandenen Abstrommessstellen 
und den neu errichteten Pegel, welcher direkt nördlich 
der ehemaligen Baugrube liegt. Bei der ersten Bepro-
bung im Januar 2019 wurden keine MKW-Belastungen 
mehr festgestellt.

Im Januar 2019 konnte die Sanierungsmaßnahme er-
folgreich abgeschlossen und abgenommen werden. 
Die kalkulierten Sanierungsgesamtkosten von rund 
560.000 Euro brutto wurden um ca. 7 % überschritten. 
Die Kostenmehrung ist im Wesentlichen darauf zurück-
zuführen, dass das gesamte kontaminierte Bodenma-
terial als gefährlicher Abfall zu entsorgen war.

Die Gesellschaft zur Altlastensanierung 
hat die Maßnahmen zur Untersuchung 
und Sanierung des Altölschadens in 
Heimertingen seit 2012 finanziell und 
fachlich mit Fördermitteln aus dem Ge-
schäftsbereich „Untersuchung und Sa-
nierung von Altlasten gewerblicher bzw. 
industrieller Herkunft“ unterstützt.

Seit 1989, dem Gründungsjahr der 
Gesellschaft zur Altlastensanierung in 
Bayern mbH (GAB), unterstützt die GAB 

„Untersuchung und Sanierung von Altlasten gewerblicher bzw. industrieller Herkunft“ >

die Landkreise und kreisfreien Städte in Bay-
ern finanziell bei der Untersuchung und Sa-
nierung von Altlasten gewerblicher bzw. in-
dustrieller Herkunft. 

Der Gesellschafter Freistaat Bayern - vertre-
ten durch das Bayerische Staatsministeri-
um der Finanzen und für Heimat - stellt der 
GAB hierfür Finanzmittel zur Verfügung. Die 
GAB beteiligt sich mit den zur Verfügung ge-
stellten Mitteln entsprechend ihrer Satzung 
an der Detailuntersuchung altlastverdäch-

tiger Flächen und den erforderlichen Maß-
nahmen bis zum Abschluss der Sanierung, 
wenn die Kreisverwaltungsbehörde diese 
Maßnahmen aus tatsächlichen oder recht-
lichen Gründen gegenüber einem Verpflich-
teten nicht oder nicht auf dessen Kosten 
durchsetzen kann.

Öl-Ablagerungen  (Bilder dibauco GmbH)

Kurzprofil der SanierungsmaSSnahme > 

Auftraggeber: 		  Landratsamt Unterallgäu
Finanzielle Unterstützung: 	� Gesellschaft zur Altlastensanierung  

in Bayern mbH (GAB)
Bauoberleitung/ 
örtliche Bauüberwachung/ 
Fachbauüberwachung: 	 dibauco GmbH
Bauausführung: 		  Geiger Umweltsanierung GmbH & Co. KG
Laborleistungen: 		  Blasy + Mader GmbH
Bauzeit: 			   September 2018 bis Januar 2019
Entsorgung:		�  ca. 700 t Bauschutt und 1.500 t MKW- 

belastetes Bodenmaterial
Sanierungsgesamtkosten:	 ca. 600.000 Euro brutto
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Einleitung 

Die Stoffgruppe der per- und polyfluorier-
ten Alkylsubstanzen (PFAS, in Deutsch-
land häufig mit PFC abgekürzt) kommt 

nicht natürlich vor, ist anthropogenen Ur-
sprungs und umfasst mehr als 3.000 Stof-
fe. Aufgrund unterschiedlicher chemischer 
Eigenschaften werden PFAS in langkettige 
und kurzkettige Stoffe unterteilt. Als Vorläufer 
(Precursor) werden polyfluorierte Chemikalien 
bezeichnet, die zu persistenten perfluorierten 
Chemikalien abgebaut werden können. 

Die vielfältigen Eintragsszenarien, die extre-
me Persistenz und die Mobilität, vor allem der 
kurzkettigen Verbindungen, zeigen, dass PFAS 
ubiquitär in Boden und Grundwasser verbrei-
tet sind und das Potenzial für eine übergrei-
fende Problemverlagerung aufweisen. 

Das Umweltgefährdungspotenzial von PFAS in 
Böden und Grundwasser realisiert sich über 
die relevanten Transferpfade und die betrof-
fenen Schutzgüter. Im Hinblick auf den Bo-
denschutz sind vor allem die Wirkungspfade 
Boden-Grundwasser und Boden-Pflanze be-
deutsam. 

Eine Einschätzung der aktuellen Belastungs-
situation in Deutschland ist derzeit aufgrund 
der lückenhaften Datenlage nicht möglich. In-
zwischen existieren bereits mehrere Arbeits-
hilfen und methodische Ansätze zur Erfas-
sung, Messung und Bewertung von PFAS in 
den relevanten Umweltmedien. Es fehlen al-
lerdings noch vollzugstaugliche Handlungs-
hilfen für die Sanierung von PFAS-Kontami-
nationen in Boden und Grundwasser sowie 
geeignete Managementinstrumente. Es lässt 
sich prognostizieren, dass in Deutschland die 
Notwendigkeit und die Anzahl konkreter Ge-
fahrenabwehrmaßnahmen auf PFAS-kontami-
nierten Standorten tendenziell ansteigen wer-
den und dafür zurzeit standortspezifische und 
verhältnismäßige Verfahren und Maßnahmen 
nicht in ausreichendem Maße zur Verfügung 
stehen. Hinzu kommt, dass nicht ausreichend 
Deponierraum zur Verfügung steht, um die 
damit einhergehenden abfallrechtlichen An-
forderungen zu beherrschen. 

Ziel des Vorhabens im Rahmen des Ressort-
forschungsplans des BMU ist es, die Voraus-

setzungen, die technische Machbarkeit und 
die Verhältnismäßigkeit des praktischen Ein-
satzes von möglichen Verfahrens- und Ma-
nagementansätzen zur Sanierung bzw. zum 
Umgang mit PFAS-kontaminierten Standor-
ten und relevante Entsorgungswege zu über-
prüfen, zu bewerten und methodisch weiter-
zuentwickeln.

Im Ergebnis des Vorhabens soll eine Arbeits-
hilfe entstehen, die vollzugstauglich die zu-
ständigen Behörden bei Auswahl, Bewertung 
und Umsetzung geeigneter und verhältnismä-
ßiger Sanierungslösungen und Management-
konzepte unterstützt und relevante Rahmen-
bedingungen und flankierende Maßnahmen 
aufzeigt.

Mit der Projektbearbeitung wurde die Arcadis 
Germany GmbH mit dem Projektleiter Herrn 
Dr. Held beauftragt. Gemeinsam wurden zwei 
länderübergreifende Fachgespräche und ei-
ne Abschlusspräsentation konzipiert und ei-
ne länderübergreifende Projektsteuerungs-
gruppe etabliert. Am 6.+7. Mai 2019 findet 
in Bühl (Baden) bereits ein zweites Fachge-
spräch zum Umgang mit großflächigen PFAS-
Kontaminationen statt. Das erste Fachge-
spräch zum Thema „Punktquellen“ fand vom 
28.-29. November 2018 in Berlin statt. Hier 
standen, neben einer Reihe von Einführungs-
vorträgen im Podium, Diskussionen in 3 the-
matischen Gruppen im Vordergrund. Ziel war 
es, sich zu speziellen Fragestellungen auszu-
tauschen und gemeinsam Lösungsansätze 
für eine bundesweite Umsetzung zu erörtern 
und zu diskutieren, die nachfolgend schlag-
lichtartig und nur unvollständig dargestellt 
werden können.

Workshop I
Rechtliche Schnittstellen
 
In der Diskussion wurden vollzugsrelevan-
te Instrumente zum Umgang mit PFAS-
kontaminierten Flächen thematisiert. So 
wurde diskutiert, ob die Ausweisung von Bo-
denbelastungsgebieten, im Falle großflächi-
ger PFAS-Verunreinigungen, eine rechtlich zu-
lässige Option für den Vollzug darstellt und 
damit die Sanierung und der Umgang mit den 
Belastungen erleichtert werden kann. Vortei-
le wären z. B. einheitliche Regelungen und 
die Möglichkeit von Bodenumlagerungen in-

nerhalb eines solchen Gebietes. Diese Op-
tion wurde jedoch von den Teilnehmenden 
überwiegend kritisch gesehen. Es besteht die 
Auffassung, dass in Bodenbelastungsgebie-
ten Hintergrundbelastungen nicht flurstück-
scharf, sondern diffus in die Böden eingetra-
gen wurden und deshalb zumeist keine Störer 
zu ermitteln sind. Aus der Sicht der Teilneh-
menden ist das für die gegenwärtig bekann-
ten Standorte nicht der Regelfall. Nachteilig 
wird ferner gesehen, dass bei der behördli-
chen Ausweisung von solchen Gebieten sofort 
auch ein Makel anhaftet, der zur Wertminde-
rung der Grundstücke und zu Schadenser-
satzforderungen der Eigentümer führen kann. 

Alternativ könnte eine Allgemeinverfügung 
eine konzentrierende Wirkung für Geneh-
migungsfragen entfalten. Die Allgemeinver-
fügung hätte jedoch den schon oben be-
schriebenen Nachteil, ebenfalls Konflikte 
hinsichtlich der Störerschaft auszulösen. Die 
Allgemeinverfügung und ihre Vorteile sind 
dennoch weiterhin bei der Suche nach admi-
nistrativen Lösungen zu berücksichtigen.

Bei Flächen mit einer definierten Quelle und 
bekannten Pflichtigen wird gemäß § 13(5) 
BBodSchG verfahren. Danach ist zur Geneh-
migung ein Sanierungsplan aufzustellen. Der 
Sanierungsplan kann auch umfassender ge-
staltet sein und wird immer einzelfallbezo-
gen aufgestellt. Eine Ausweisung eines Sa-
nierungsplans über einen größeren Bereich, 
in dem sich zahlreiche punktuelle Quellen be-
finden, wird, weil gesetzeskonform, als gang-
bare Option angesehen. In Form eines „Inte-
gralen Sanierungsplans“ wurde er bereits in 
Nordrhein-Westfalen und Baden-Württem-
berg praktisch angewendet und hat sich als 
Instrument für eine zielorientierte und effizi-
ente Durchführung von Sanierungen bewährt. 
Der abfallrechtliche Umgang mit Böden, die 
geringe PFAS-Gehalte aufweisen, wurde eben-
falls thematisiert. Diese Böden sind gegen-
wärtig wegen fehlender Akzeptanz und gefühl-
ter rechtlicher Unsicherheiten nicht (mehr) 
verwertbar. Hinzu kommt, dass technische 
Bauwerke, in denen Z2-Material eingebaut 
wird, in der Regel nicht einer systematischen 
Erfassungspflicht unterliegen. Verwertungs- 
informationen sind so nicht dauerhaft und sicher  
gespeichert und für spätere Umnutzungen 
unmittelbar verfügbar.

Sanierungsmanagement für lokale und flächen-
hafte PFAS-Kontaminationen
UBA-Fachgespräch: Sanierungsmanagement für lokale Kontaminationen

Sanierungsmanagement für lokale und flächenhafte PFAS-Kontaminationen < BERICHT
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Workshop II: 
Sanierungsverfahren

Die Immobilisierung der PFAS ist aktuell ei-
ne intensiv diskutierte Verfahrensoption. Al-
lem voran besteht Klärungsbedarf beim Pro-
zessverständnis. Eine Immobilisierung kann 
bei entsprechenden Rahmenbedingungen als 
Sofort- oder Interimsmaßnahme zur kurzfris-
tigen Unterbindung der Elution der PFAS in-
nerhalb der Hotspots ins Grundwasser oder 
zur Verhinderung der Ausbreitung einer PFAS-
Schadstofffahne eingesetzt werden. Deshalb 
sind in solchen Fällen die veranlassten Sofort-
maßnahmen selbst, aber auch sonstige Infor-
mationen, die zu einem späteren Zeitpunkt 
für die Verteilung der Schadstoffe (Fläche, 
Tiefe) hilfreich sein können, zukunftssicher 
zu dokumentieren, um bei späteren Scha-
densbearbeitungen berücksichtigt werden 
zu können. Die Immobilisierung kann auch 
als temporäre Interimsmaßname angesehen 
werden, die es erlaubt, an einem definierten 
Ort festgelegte PFAS-kontaminierte Materiali-

en zu sichern und diese später destruktiven 
Dekontaminationsverfahren (nach deren Ent-
wicklung) zuzuführen. Es kann in Einzelfällen 
auch die Kombination einer Immobilisierung 
und Deponierung erwogen werden. Durch die 
Immobilisierung werden die Abfalleigenschaf-
ten soweit „verbessert“, dass eine Deponie-
rung somit vielleicht möglich wird. Bei einer 
langfristigen Immobilisierung gelten beson-
dere Anforderungen und Einschränkungen an 
die Nachnutzung der Fläche, da die PFAS dort 
noch in gebundener Form vorliegen. 

Die Genehmigungsfähigkeit der Immobilisie-
rung wird derzeit ebenfalls intensiv diskutiert. 
Durch die Immobilisierung werden neue Stof-
fe in den Boden bzw. den Stoffkreislauf ein-
gebracht, deren spätere Auswirkungen vor-
ab nicht umfassend prognostizierbar sind. 
Der Nachweis der Langzeitsicherheit gegen-
über den zuständigen Behörden war und ist 
in Deutschland weiterhin der Flaschenhals für 
die Anwendung von Immobilisierungsverfah-
ren. Ungeachtet dessen bestehen bei PFAS  

weiterhin Unsicherheiten bei den etablier-
ten Verfahren, wie dem Bodenaustausch und 
pump and treat (P&T) über eine Aktivkohle
reinigung. Insbesondere bei der Reaktivie-
rung der Aktivkohle sollte man die Qualität 
und die Zuverlässigkeit des Verfahrens nicht 
den Anbietern allein überlassen, zumindest 
aber einen analytischen Nachweis der Aktiv-
kohleeigenschaften nach der Reaktivierung 
fordern.

Ob es in der Zukunft Alternativen zur Sorpti-
on von PFAS auf Aktivkohle geben wird, lässt 
sich nicht abschließend beantworten. Neben 
der Annahme, dass vermutlich keine neuen 
wirtschaftlichen Reinigungsverfahren für das 
geförderte Grundwasser entstehen werden, 
gibt es die Möglichkeit, über elektrische Po-
tenziale zu steuern, ob die Aktivkohle sorbiert 
oder desorbiert. Damit bestünde die Möglich-
keit einer on-site-Regenerierung. Diese Aktiv-
kohle müsste nicht zwangsläufig einem ther-
mischen PFAS-Mineralisierungsverfahren 
zugeführt werden und lässt einen deutlich 
geringeren Energieeinsatz bei der Regenerie-
rung erwarten. Alternativen zu P&T sind Bar-
riere-Verfahren in Form von funnel-and-gate-
Systemen mit der Möglichkeit des Austauschs 
reaktiven Materials, in-situ-Verfahren z. B. mit 
Schaumfraktionierung oder eine off-site-De-
kontamination des Bodens (z. B. Bodenwä-
sche - bislang allerdings auf sandig-kiesige 
Böden beschränkt). 

Workshop III: 
Administrative Implementierung

Einleitend wurde eine weitgehend unkoordi-
nierte Bearbeitung des PFAS-Themas kon-
statiert. Im Ergebnis entstünden so zahl-
reiche Dokumente mit unterschiedlichen 
Verbindlichkeiten und in unterschiedlichen 
Zuständigkeitsbereichen und außerdem fehle 
derzeit noch ein länderübergreifendes Bewer-
tungs- und Sanierungsverständnis. Zudem 
kam zum Ausdruck, dass es für die Herausfor-
derungen, die von den PFAS ausgehen, einer 
breiteren gesamtgesellschaftlichen Diskussi-
on bedarf. Ein Politikpapier zu diesem Thema 
wird als aussichtsreich angesehen, um die 
Problemlage allgemeinverständlich und ziel-
führender den politischen Entscheidern zu 
kommunizieren.
Ein breiter Konsens unter den Teilnehmenden 
bestand dazu, dass Wissen, Prinzipien und 
Erfahrungen grundsätzlich offen und transpa-
rent zu teilen sind und es hierfür geeigneter 
Formen bedarf. Von den Teilnehmenden wird 
deshalb der Bedarf einer zentralen Wissens-
plattform gesehen. Es besteht gegenwärtig 
eine große Diskrepanz zwischen öffentlich-
rechtlicher Zulässigkeit und der tatsächlichen 

Abbildung 1: PFAS-Sanierungsverfahren Wasser (Quelle: Arcadis, Dr. Held)

Abbildung 2: PFAS-Sanierungsverfahren Boden (Quelle: Arcadis, Dr. Held)
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pFC – lIteratUrverweISe 

HERAUSGEBER:
Gesellschaft zur Altlastensanierung
in Bayern mbH (GAB)
Innere Wiener Str. 11 a, 81667 münchen
Tel. 089 44 77 85 - 0, Fax 089 44 77 85 - 22
gab@altlasten-bayern.de 
www.altlasten-bayern.de oder 
www.altlasten-bayern.bayern

DRUCK: 
Druckerei mack GmbH & Co. KG, mellrichstadt
www.mack-druck.de

KONZEPTION, LAYOUT UND SATZ: 
CmS – Cross media Solutions GmbH, Würzburg
www.crossmediasolutions.de

HINWEISE: 
Gastbeiträge geben die Meinung bzw. den 
Informationsstand des Verfassers wieder. 
Kein Teil dieses Magazins darf vervielfältigt oder 
übersetzt weitergegeben werden ohne die 
ausdrückliche Genehmigung der Gesellschaft zur 
Altlastensanierung in Bayern mbH (GAB).

IMpreSSUM >

aUtOr > Jörg Frauenstein
Umweltbundesamt
Fachgebiet: Maßnahmen des Boden-
schutzes
joerg.frauenstein@uba.de

Das Bayerische Landesamt für Umwelt (LfU) hat eine „PFC-Infoline für Behörden, Kommunen und Bürger“ 
auf seiner Homepage eingerichtet: 
www.lfu.bayern.de/analytik_stoffe/per_polyfl uorierte_chemikalien/infoline/index.htm 

Hier sind hilfreiche Links zu vielfältigen Veröffentlichungen rund um das Thema Per- und 
polyfl uorierte Chemikalien (PFC) zu fi nden. 

Für die Altlastenerkundung können umfassende Informationen zu PFC auch der „Arbeitshilfe zur 
fl ächendeckenden Erfassung, standortbezogenen historischen Erkundung und zur Orientierenden 
Untersuchung“, fi nanziert aus dem Länderfi nanzierungsprogramm "Wasser, Boden und Abfall", 
entnommen werden. Die Arbeitshilfe mit Anlagen steht im Internet unter dem folgenden Link zur 
Verfügung: 

http://www.laenderfi nanzierungsprogramm.de/projektberichte/labo/   B 4.14, pFC Handbuch

Besonders hingewiesen sei auf die „Leitlinien zur vorläufi gen Bewertung von PFC-Verunreinigungen 
in Wasser und Boden“ des LfU vom April 2017:

www.lfu.bayern.de/analytik_stoffe/doc/leitlinien_vorlaufbewertung_pfc_verunreinigungen.pdf

hIlFreIChe InFOrMatIOnen zU pFC aUS deM Internet  > 

Umsetzbarbarkeit: PFAS-belastete Grundstü-
cke sind deshalb momentan nicht marktfähig. 
Es braucht also neben der Fachinformation 
auch eine adressatengerechte Kommunika-
tion.
Die Teilnehmenden sehen weiterhin einen er-
heblichen Forschungsbedarf, der eine bun-
desweite Koordinierung und eine ausreichen-
de Finanzausstattung erfordert. Damit sind 
Kenntnisdefi zite sukzessive zu beseitigen, 
Wirkungsabschätzungen über maßgebliche 

Transferpfade für relevante Schutzgüter ver-
lässlich vorzunehmen und die Aspekte von 
Vor- und Nachsorge gleichermaßen zu adres-
sieren.
Die Stärkung präventiver Ansätze sowie die 
Änderung des Konsumentenverhaltens wer-
den als zentrale Säulen der Vorsorge gese-
hen, die deutlich zu stärken sind. Endverbrau-
cher müssen sich darauf verlassen können, 
dass nach der Zulassung von materialien 
und deren Inhaltsstoffen und einem bestim-

mungsgemäßen Gebrauch keine nachteiligen 
Umweltwirkungen ausgelöst werden.
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Gesellschaft zur Altlastensanierung
in Bayern mbH (GAB)
www.altlasten-bayern.de

GAB-/ITVA-Altlastensymposium 
am 15. und 16. mai 2019 
in Aschaffenburg

Der Ingenieurtechnische Verband für Altlas-
tenmanagement und Flächenrecycling e. V. 
(ITVA) und die Gesellschaft zur Altlastensa-
nierung in Bayern mbH (GAB) führen in Zu-
sammenarbeit mit dem Österreichischen 
Verein für Altlastenmanagement (ÖVA) 
am 15. und 16. Mai 2019 in der Stadthal-
le Aschaffenburg das Altlastensymposium 
2019 durch.

Das praxisorientierte Programm umfasst ei-
ne vielfältige Themenpalette, die in sechs 
Vortragsblöcken vorgestellt und diskutiert 
werden soll. 

themenschwerpunkte des Symposiums 
sind Rechtsfragen, PFC-Belastungen, Sanie-
rung in der Praxis, Einsatz innovativer Sanie-
rungsverfahren, Stoffstrommanagement so-
wie probenahme. 

Ziel der tagung ist, diese aktuellen themen 
zu diskutieren und den interdisziplinären In-
formations- und Erfahrungsaustausch zu 
fördern. Die Pausen und die Abendveran-

staltung bieten vielfältige Möglichkeiten, alte 
Kontakte aufzufrischen und neue zu knüpfen.

Auch 2019 wird das Altlastensymposium die 
zentrale Plattform für den interdisziplinären 
Austausch von Informationen, Erfahrungen 
und Positionen im Bereich Altlastenmanage-
ment und Flächenrecycling sein. 

Planer, Sachverständige, Investoren, Pro-
jektentwickler und Sanierungspfl ichtige, Be-
hörden, Kommunen, Untersuchungsstellen, 
Prüfl aboratorien, Technologieanbieter und 
ausführende Unternehmen sind eingeladen, 
sich an den Diskussionen über die aktuellen 
Aufgaben und Herausforderungen des Altlas-
tenmanagements und des Flächenrecyclings 
in Praxis, Vollzug, Wissenschaft und For-
schung zu beteiligen.

Auch dieses Jahr wird die Veranstaltung von 
einer Fachausstellung begleitet.

Wir würden uns sehr freuen, Sie im mai in 
Aschaffenburg begrüßen zu 
dürfen.

Kontakt
Für Rückfragen stehen Ihnen die GAB und 
der ITVA gerne zur Verfügung.

Kontaktdaten GAB: 
tel.: +49 (0)89 /44 77 85 0 
Fax: +49 (0)89 / 44 77 85 22
E-Mail: gab@altlasten-bayern.de   
 
Kontaktdaten ITVA:
tel.: +49 (0)30 / 48 63 82 80
Fax: +49 (0)30 / 48 63 82 82
E-Mail: info@itv-altlasten.de  

anKündIgUng >  

© Kongress- und Touristikbetriebe der Stadt Aschaffenburg

KUrz nOtIert > 

Das Tagungsprogramm mit dem Anmelde-
formular als Flyer kann bei der GAB bestellt wer-
den. Eine pdf-Version kann auf den Internet-
seiten unter www.altlastensymposium.de 
oder unter www.altlasten-bayern.de 
abgerufen werden.

Das Tagungsprogramm mit dem Anmelde-
formular als Flyer kann bei der GAB bestellt
den. Eine pdf-Version kann auf den Internet-
seiten unter 
oder unter 
abgerufen werden.

AnmeldungDie Anmeldung muss schriftlich erfolgen und wird nach schriftlicher Bestätigung durch 

die GAB rechtsverbindlich. Bitte verwenden Sie die Online-Anmeldung unter  

www.altlasten-bayern.de/aktuell/altlastensymposium-2019/ oder für jede/n Teilneh-

merIn ein separates Anmeldeformular. Nach Bearbeitung der Anmeldung erhalten Sie 

von der GAB per E-Mail eine Bestätigung und per Post die Rechnung. 

Die Anmeldung zur Tagung ist vorbehaltlich der Raumkapazität bis zum 30.04.2019 

möglich. Redaktionsschluss für die Aufnahme in die TeilnehmerInnenliste ist der  

18. April 2019. 
ZahlungBitte überweisen Sie die Tagungsgebühr nach Erhalt der Rechnung unter Angabe der 

Rechnungsnummer innerhalb von 14 Tagen auf das in der Rechnung angegebene Konto. 

Absage der TeilnahmeDie Anmeldung kann bis 14 Tage vor Beginn der Veranstaltung kostenlos storniert wer-

den. Bei einem späteren Rücktritt, Nichtteilnahme oder Abbruch der Veranstaltung wer-

den 100% der Teilnahmegebühr als Kostenpauschale erhoben. Die Tagungsunterlagen 

werden in diesem Fall im Nachgang zugeschickt. Bei Verhinderung ist die Anmeldung 

auf eine/n VertreterIn übertragbar.   
Stornierungen werden nur in schriftlicher Form (Fax, Post oder E-Mail) akzeptiert. Es gilt 

das jeweilige Datum des Posteingangs bei der GAB. 

Bei Absage der Veranstaltung durch die Veranstalter werden die gezahlten Teilnahme-

gebühren in voller Höhe zurück erstattet. Weitergehende Regressansprüche gegenüber 

den Veranstaltern sind ausgeschlossen. 
HotelbuchungenHotelbuchungen sind von den TeilnehmerInnen selbst vorzunehmen. In verschiedenen 

Hotels in Aschaffenburg wurden Abrufkontingente reserviert. Diese können bis zum 02. 

April 2019 abgerufen werden. Wir empfehlen eine frühzeitige Reservierung.

Bitte nutzen Sie für Ihre Buchung das Buchungsformular der  

Kongress- und Touristikbetriebe der Stadt Aschaffenburg  unter www.altlasten-bayern.

de/aktuell/altlastensymposium-2019/, www.altlastensymposium.de/tagungsort/

tagungsort-uebernachtung.html. 

DatenschutzVerantwortliche Stelle im Sinne der DS-GVO ist die Gesellschaft zur Altlastensanierung 

in Bayern mbH (GAB). Bei der Verarbeitung Ihrer personenbezogenen Daten beachten 

wir die Datenschutzbestimmungen in Ihrer jeweils gültigen Fassung. Details zur Erfül-

lung der Informationspflichten nach Art. 13 DS-GVO finden Sie unter:

www.altlasten-bayern.de/wir-ueber-uns/datenschutz/

15. – 16. Mai 2019Aschaffenburg

GAB-/ITVA- Altlastensymposium2019

Stadthalle am Schloss

Gesellschaft zur Altlastensanierung in Bay-

ern m
bH (GAB)

Innere W
iener Str. 11a

81667 M
ünchen

AbsenderIn
_____________________________________________________

_____________________________________________________

_____________________________________________________

_____________________________________________________

_____________________________________________________

Bitte frankieren

VERANSTALTUNGSHINWEISE

TAGUNGSORT

ZielgruppeDie Tagung richtet sich an• Umwelt- und Kreisverwaltungsbehörden sowie Kommunen

• Ingenieur- und Sachverständigenbüros

• Fachfirmen (Tiefbau-/ Sanierungsunternehmen, Entsorger, Labore)

• Fachanwaltskanzleien• Unternehmen mit eigener Altlastenproblematik

• Gremien und Arbeitskreise auf dem Gebiet des Flächenrecyclings / Altlastenma-

nagements• Hochschulen und wissenschaftliche Einrichtungen

• Büros für Stadtplanung und Grundstücksentwicklung

• Banken, Sparkassen und Versicherungen
VeranstaltungsortStadthalle am SchlossKirchner SaalSchloßplatz 163739 AschaffenburgTagungsbüroDienstag, 14.05.2019:       18.30 – 20.30 Uhr

Mittwoch, 15.05.2019:         8.00 – 17.30 Uhr

Donnerstag, 16.05.2019:         8.00 – 13.30 Uhr
RahmenprogrammGet-togetherAm 14.05.2019 findet in der Stadthalle am Schloss ab 19.30 Uhr ein Get-together bei 

„Bier, Wein & Imbiss“ statt. Parallel dazu wird die Fachausstellung eröffnet.

Stadtrundgänge Am Abend des 15.05.2019 werden ab 18.30 Uhr begleitete Stadtspaziergänge durch 

Aschaffenburg angeboten. Start und Ziel: Schlossplatz. 

AbendveranstaltungDie Abendveranstaltung mit fränkischen Spezialitäten findet am 15.05.2019 

von 20.00 - 23.00 Uhr im Kirchner Saal, Stadthalle am Schloss, Schloßplatz 1, 63739 

Aschaffenburg, statt. Ihre verbindliche Teilnahme am Rahmenprogramm vermerken Sie bitte auf dem 

Anmeldeformular.
TEILNAHMEBEDINGUNGEN
Tagungsgebühren *)Nichtmitglieder 

                                              320,00 € zzgl. 19% USt. 

ITVA-Mitglieder, ÖVA-Mitglieder                                  280,00 € zzgl. 19% USt.

BehördenvertreterIn                                               240,00 € zzgl. 19% USt.

StudentIn/DoktorandIn/PensionärIn  
   25,00 € zzgl. 19% USt.

*) Als Studierende/DoktorandInnen gelten TeilnehmerInnen mit entsprechendem Nachweis (Studie-

rendenausweis o.ä.) bis einschließlich 35 Jahre Altersbegrenzung. Der Nachweis muss zum Zeitpunkt 

der Veranstaltung gültig sein.LeistungenIn der Tagungsgebühr sind Tagungsband, TeilnehmerInnenliste, im Programm ausgewie-

sene Buffets und Pausengetränke sowie – verbindliche Anmeldung vorausgesetzt – die 

Teilnahme am Get-together, an einem Stadtrundgang und an der Abendveranstaltung 

enthalten. 
Die Tagungsunterlagen werden bei Tagungsbeginn im Tagungsbüro ausgegeben.

KontaktFür Rückfragen stehen Ihnen die GAB und der ITVA gerne zur Verfügung.

Kontakt GAB  
 

Kontakt ITVA

Tel.: +49 (0)89 44 77 85-0  
Tel.: +49 (0)30 48 63 82 80 

Fax: +49 (0)89 44 77 85-22 
Fax: +49 (0)30 / 48 63 82 82

E-Mail: gab@altlasten-bayern.de E-Mail: info@itv-altlasten.de.

FachausstellungBanneraktion „FLAGGE ZEIGEN – NACHWUCHS FÖRDERN!“

Unternehmen und Institutionen wird die Möglichkeit geboten, die Tagung für eine 

Firmenpräsentation zu nutzen.  
Anmeldeschluss: 08.02.2019Gebühren

Firmenstand* 
                                                      950,– € zzgl. gesetzl. USt.

Firmenstand Mitglieder ITVA/ÖVA*                               850,– € zzgl. gesetzl. USt.

Werbebanner 0,8 x 2,0 m 
                               350,– € zzgl. gesetzl. USt.

Werbebanner aus Vorjahren                                175,– € zzgl. gesetzl. USt.

DIN-A4-Anzeige im Tagungsband  
        250,– € zzgl. gesetzl. USt.

*Standfläche 3 x 2 m (inkl. 1 Person), Banner/Anzeigen auf Basis druckfertiger Daten

Standequipment auf Anfrage gegen gesonderte Gebühr

Weitere Informationen und Anmeldeformular unter 

www.altlastensymposium.de/anmeldung und www.altlasten-bayern.de/aktuell/

altlastensymposium-2019/

Lage und AnfahrtAschaffenburg ist eine kreisfreie Stadt im bayerischen Regierungsbezirk Unterfranken, 

Teil der Metropolregion Frankfurt/Rhein-Main, größte Stadt der Region Bayerischer 

Untermain und nach Würzburg die zweitgrößte Stadt im Regierungsbezirk Unterfran-

ken. Die Stadthalle am Schloss verfügt über eine hervorragende Verkehrsanbindung. Die 

Altstadt mit ihren Sehenswürdigkeiten ist in wenigen Minuten zu erreichen.

WegbeschreibungVom Hauptbahnhof:Hervorragende Anbindung an das Verkehrsnetz 

der Bahn mit fast stündlichem ICE-Anschluss.  

Der Aschaffenburger Hauptbahnhof liegt etwa  

10 Gehminuten von der Stadthalle am Schloss entfernt.  

Mit öffentlichen Verkehrsmitteln:
Vom Regionalen Omnibusbahnhof am Hauptbahnhof gibt es Busverbindungen im 

5-Minutentakt. Haltestelle Stadthalle. Alle weiteren Informationen erhalten Sie unter 

www.vab-info.deAnfahrt mit dem PKW:Die Stadthalle am Schloss liegt in der Innenstadt.

Auf der A3 aus Richtung Frankfurt kommend nehmen Sie die Abfahrt Aschaffenburg 

West. Sie erreichen die Stadthalle über die Hanauer Straße und Weißenburger Straße in 

ca. 5 Minuten. Auf der A3 aus Richtung Würzburg kommend nehmen Sie die Abfahrt Aschaffenburg 

Ost. Sie erreichen die Stadthalle über die Goldbacher Straße und Weißenburger Straße 

in ca. 5 Minuten. Bitte folgen Sie der Beschilderung Zentrum. 

Anfahrt  mit dem Fahrrad
Fahrradständer befinden sich an der Stadtbibliothek, in unmittelbarer Nähe zur Stadt-

halle am Schloss.Vom Flughafen:Fluggäste landen auf dem Rhein-Main-Flughafen Frankfurt. Von hier aus erreichen Sie 

Aschaffenburg in ca. 40 Minuten per Bahn oder mit dem Auto. 

Anreise via Green Mobility
GreenMobility ermöglicht es, alle Anreisemöglichkeiten zur Stadthalle am Schloss mitei-

nander zu vergleichen. Einfach unten die Felder ausfüllen und „suchen“:  

www.info-aschaffenburg.de/stadthalle/anreise-parken.html.

Mehr Informationen finden Sie auf der Homepage von Green Mobility:  

www.greenmobility.de/ Mit dem Taxi:Taxistand am HauptbahnhofParken
Rings um das Stadtzentrum verteilt liegen zehn Parkhäuser und Tiefgaragen mit mehr 

als 4.500 Stellplätzen. In der Tiefgarage „Stadthalle“ (Einfahrt Treibgasse), Koordinaten: 

GMS: 49o58´35.425“ N | 9o8´38.853“ O | DG: Breite 49.976507 | Länge 9.144126, 

sowie in dem benachbarten Parkhaus „Luitpoldstraße“ stehen den BesucherInnen der 

Stadthalle über 850 Stellplätze zur Verfügung. Bitte folgen Sie im Zentrum dem dynami-

schen Parkleitsystem.Weitere Informationen: www.info-aschaffenburg.de/stadthalle/anreise-parken.html, 

www.info-aschaffenburg.de/tourismus/service-infos.html, www.altlasten-bayern.de/

aktuell/altlastensymposium-2019/ und www.altlastensymposium.de/tagungsort/lage-

anfahrt.html
Veranstalter  Gesellschaft zur Altlastensanierung in Bayern mbH (GAB) 

Innere Wiener Str. 11 a I 81667 München

Tel.: +49 (0)89 44 77 85 0 I Fax: +49 (0)89 44 77 85 22

E-Mail: gab@altlasten-bayern.de
www.altlasten-bayern.deIngenieurtechnischer Verband für Altlastenmanagement und Flächenrecycling e.V. (ITVA)

Invalidenstraße 34 I 10115 Berlin
Tel.: +49 (0)30 / 48 63 82 80 I Fax: +49 (0)30 / 48 63 82 82

E-Mail: info@itv-altlasten.de
www.itv-altlasten.de; www.altlastensymposium.de

EntfernungenHauptbahnhof:     0,7 km
Innenstadt: 

  0,1 km
Flughafen Frankfurt:    49,0 km

© Kongress- und Tourismusbetriebe der Stadt Aschaffenburg

In verschiedenen Hotels in und um Aschaffenburg wurden 
Abrufkontingente eingerichtet, die noch bis zum 02.04.2019 
zur Verfügung stehen. Das Anmeldeformular steht auf den 
Internetseiten der Veranstalter zur Verfügung. 


